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Äste als Zahnstocher
Neandertaler praktizierten schon Zahnmedizin.

In einer Sitzung zum 
aseptischen Wurzelkanal

Forscherteam entwickelt eine neue Methode.

Östrogen für die Zähne
Therapie in den Wechseljahren schützt das Gebiss.

Rauchen kann zu Blindheit führen
Studie belegt ein viermal höheres Risiko.

  (zwp-online.info) – Eine primitive 
Form der Zahnmedizin konnten For-
scher jetzt an 130.000 Jahre alten 
Zähnen eines Neandertalers nach-
weisen. Vermutliche Zahnschmerzen 
an einem verdrehten Prämolar führ- 
ten zu Manipulationsspuren am 
Zahn.

Bereits vor 100 Jahren wurden die 
Zähne des Neandertalers in einer 
kroatischen Höhle gefunden, doch 
erst kürzlich untersuchte ein For-
scherteam aus den USA die prähis-

torischen Zähne genauer. Bisher 
galten Neandertaler als primi-

tive Barbaren, die im Gegen-
satz zum erfi nderischen 

Homo sapiens kaum zu 
handwerklichem Ge-
schick fähig waren. 
Die Ergebnisse der 
amerikanischen Stu-
die zeigen jedoch, 
dass auch Neander-
taler in der Lage 
waren, Werkzeug 
zu benutzen. Neu ist, 
dass sie diese auch 
bewusst einsetzten, 
um Zahnschmerzen 
zu behandeln.

Unter einem Licht-
mikroskop betrachteten 

die Forscher die gefun-
denen vier Zähne genauer. 

Dabei wurden Spuren ent-
deckt, die von einer Art Zahn-

stocher zeugen könnten. Vermutet 
werden spitze Knochen oder harte 
Äste, mit denen am Zahn manipu-
liert wurde. Die Ursache für die prä-
historische Zahnbehandlung waren 
wohl Zahnschmerzen, die durch die 
Fehlstellung des Prämolaren ent-
standen sind. Aufgrund der Art der 
Manipulation an den Zähnen gehen 
die Forscher außerdem davon aus, 
dass der Neandertaler zur Zeit der 
„Zahnbehandlung“ noch am Leben 
war, sie an sich selbst vorgenommen 
hat und die Rillen nicht erst nach sei-
nem Tod hinzugefügt wurden. 

  (zwp-online.info) – Kommt Frau 
in die Wechseljahre, geht dies mit 
einigen unangenehmen Sympto-
men einher. Eine Östrogentherapie 
konnte bereits nachweislich einige 
dieser Anzeichen wie Hitzewallun-
gen und Herzerkrankungen ein-
dämmen. Forscher haben jetzt he-
rausgefunden, dass sie auch die 
Mundgesundheit verbessern kann. 

Während der Wechseljahre sinkt 
der Östrogenspiegel deutlich, da-
durch kann es verstärkt zu Osteo-
porose kommen, da die Knochen-
mineraldichte erheblich abnimmt. 
Gleichzeitig ist der Mund anfälliger 
für Erkrankungen, wie Zahnfl eisch- 
entzündungen und sogar Zahnver-
lust. Eine Studie konnte jetzt zei-
gen, dass sich eine Östrogentherapie, 
wie sie auch bei der Behandlung 
von Osteoporose eingesetzt wird,  
extrem positiv auf die Mundge-
sundheit während der Wechsel-
jahre auswirken kann. Für die Stu-
die wurden 492 Frauen im Alter 
zwischen 50 und 87 Jahren unter-

sucht. 113 Frauen erhielten eine 
Osteoporose-Behandlung, um 
zu sehen, ob diese die Kno-
chenmineraldichte im Kie-
fer erhöht. Dafür erhielten 
sie für einen Zeitraum von 
mindestens sechs Monaten 
Ergänzungsmittel wie Ös- 
trogen, Kalzium und  Vita- 
min D. Die Ergebnisse zeig-
ten, dass bei dieser Gruppe 
von Frauen das Auftreten 
von Parodontitis um 44 Pro-
zent geringer war als bei der 
Kontrollgruppe. Die Studie be-
stätigt also, dass sich durch die 
Östrogenzugabe ein Knochen-
schwund verringern und so die 
Mundgesundheit verbessern lässt. 

  (zwp-online.info) – So gut wie je-
der Raucher ist sich bewusst, dass er 
sich mit seinem Laster einer erhöh-
ten Gefahr für Lungenkrebs aus-
setzt. Eine neue Studie hat jetzt sogar 
herausgefunden, dass der Glimm-
stängel auch erhebliche Auswirkun-
gen auf die Sehkraft eines Menschen 
haben kann. 

Laut einer aktuellen Untersuchung 
haben Raucher ein viermal höhe-
res Risiko, zu erblinden, als Nicht-
raucher. Diese Ergebnisse wurden 
jetzt im British Medical Journal ver-

öffentlicht. Grund dafür sind die 
Chemikalien im Tabak, die zu 
schweren Augenerkrankungen füh-
ren können. Wie die Studie heraus-
fand, kann in Großbritannien jeder 
fünfte Fall von altersbedingter Ma-
kula-Degeneration – dem stetigen 
Verlust der Sehschärfe, was letzt-
endlich zur Erblindung führt – auf 
das Rauchen zurückgeführt wer-
den. Doch auch weniger dramati-
sche Folgen, wie trockene Augen 
oder eine Rot-Grün-Sehschwäche, 
können die Lebensqualität von Rau-
chern stark beeinfl ussen. Leider 

sind einem Großteil die gesundheit-
lichen Auswirkungen noch immer 
nicht bewusst. Laut der Studie ha-
ben zwar 92 Prozent der Befragten 
Kenntnis darüber, dass ihr Laster 
das Lungenkrebsrisiko stark erhö-
hen kann, doch nur 10 Prozent sind 
sich der Gefahr für ihre Sehkraft 
bewusst. Doch auch wenn es am 
besten ist, erst gar nicht anzufan-
gen, gibt es für ehemalige Raucher 
gute Nachrichten: Wer 10 Jahre 
qualmfrei bleibt, senkt das Risiko 
für eine Erblindung auf das eines 
Nichtrauchers. 

  (zwp-online.info) – Ein Forscher-
team des King’s College London hat 
jetzt eine Methode entwickelt, mit 
der eine Wurzelkanalbehandlung in 
nur einer Sitzung erfolgreich ist. Die 
Methode nennen die Wissenschaft-
ler SafeRoot. Mit ihr soll es möglich 
sein, bereits während der Wurzel-
kanalbehandlung Bakterien zu iden-
tifi zieren und einen aseptischen Ka-
nal zu erhalten. Bisher gibt es noch 
keine Methode, mit der überprüft 
werden kann, dass der Wurzelkanal 
auch garantiert frei von Bakterien 
ist. Mithilfe fl uoreszierender Farb-
stoffe und einem Fluoreszenzspek-
troskop kann nun innerhalb weniger 

Minuten nach der Wurzelkanalbe-
handlung nach Bakterien gesucht 
werden. In Kontrolldurchläufen wäh-
rend der Studie gelang dies binnen 
drei Minuten.

Für die neue Methode sind keine zu-
sätzlichen klinischen Schritte wäh-
rend der Wurzelkanalbehandlung 
nötig. SafeRoot kommt bei der Tro-
ckenlegung des Wurzelkanals mit-
tels Papierspitzen zum Einsatz und 
 signalisiert dem Zahnarzt, wann der 
Kanal aseptisch und bereit für die 
Füllung ist. Wann die neuartige Me-
thode auch in Deutschland verfügbar 
ist, ist leider noch nicht bekannt. 

© mountainpix/Shutterstock.com© mountainpix/Shutterstock.com

© BLACKDAY/Shutterstock.com

© Pan Xunbin/Shutterstock.com

©
 fr

an
ki

e‘
s/

Sh
ut

te
rs

to
ck

.c
om



* Aktion beschränkt auf die ersten 1.000 Teilnehmer,  
Aktionslaufzeit bis 31.12.2017

So einfach wie Pizza bestellen: 
Beste Bildqualität frei Haus!

Wir liefern die beste Bildqualität beim intraoralen Röntgen 
auch in Ihre Praxis. 
Unsere erfahrenen Röntgen-Expertinnen kommen vorbei  
und zeigen Ihnen und Ihrem Team unverbindlich, wie Sie beim 
intraoralen Röntgen ganz einfach die Bildqualität verbessern 
und so noch präzisere Diagnosen stellen können.

Jetzt den Hausbesuch ordern:  
www.roentgen-hausbesuch.de/bachler  
oder telefonisch unter 06 21/42 33 200

Intraorales Röntgen

Jetzt

Hausbesuch

ordern und

Essensgutschein

im Wert von 25 €

erhalten.*



 wissenschaft

id infotage dental München 201714

Zu viel Zucker macht 
depressiv

Männer sind besonders gefährdet.

Zahnfl eischentzündungen begünstigen 
Arthritis

Forscher stellen ein erhöhtes Vorkommen eines Bakteriums fest.

Zwei Anästhetika im Test
Propofol wird von Patienten bevorzugt.

  (zwp-online.info) – Wer zu viele 
Süßigkeiten vertilgt, schadet lang-
fristig nicht nur den Zähnen, son-
dern fördert auch psychische Stö-
rungen, wie Angstzustände und 
Depressionen, berichteten britische 
Forscher des University College Lon-
don in einer groß angelegten Studie. 
Männer seien demnach besonders 
gefährdet.

Die Wissenschaftler untersuchten 
im Zeitraum von 1983 bis 2013 bei 
mehr als 5.000 Männern und knapp 
2.000 Frauen den Zusammenhang 
zwischen der Zuckeraufnahme und 

möglichen Stimmungsstörungen und 
fanden heraus, dass Männer, die 
mehr als 67 Gramm Zucker pro Tag 
konsumierten, fünf Jahre später ein 
um 23 Prozent erhöhtes Risiko für 
Stimmungsstörungen aufwiesen, als 
jene, die auf industriell gefertigten 
Zucker, wie er u.a. in Getränken und 
Süßigkeiten vorzufi nden ist, verzich-
teten. Männer, die täglich weniger 
als 40 Gramm zu sich nahmen, wa-
ren nicht gefährdet. Darüber hinaus 
konnten die Forscher bei den Frauen 
keinen Zusammenhang zwischen er-
höhtem Zuckerkonsum und psychi-
schen Störungen feststellen. 

  (zwp-online.info) – Patienten mit 
verstärkter Zahnarztangst bevorzu-
gen Propofol als Narkosemittel bei 
dentalen Behandlungen. Zu diesem 
Ergebnis kommt eine neue Studie 
aus Japan. 80 Prozent der Patienten 
empfanden Propofol als deutlich an-
genehmer als das zweite getestete 
Mittel, Sevofl uran. Veröffentlicht 
wurden die Ergebnisse im Journal 
for Sedation and Anesthesiology in 
Dentistry.

Für die Studie wurden 20 Personen 
getestet, die sich jeweils zwei zahn-
ärztlichen Behandlungen unterzie-
hen mussten. Alle Teilnehmer erhiel-
ten einmal Propofol und einmal 
Sevofl uran als Anästhetikum. Im 
Anschluss wurden die Patienten zu 
den beiden Narkosemitteln befragt. 
Zwar konnten bei beiden keine Un-
terschiede hinsichtlich der Gene-
sung nach der OP festgestellt wer-
den, dennoch würden sich 16 der 

20 Teilnehmer bei einer erneuten 
 Behandlung für Propofol entschei-
den. Fast die Hälfte überkam nach 
Einnahme von Sevofl uran eine ver-
stärkte Müdigkeit. Außerdem wurde 
der Geruch als unangenehm emp-
funden. Die Wissenschaftler emp-
fehlen daher, besonders bei Angst-    
 pa tienten, Propofol zu verwenden. 
Ausgewertet wurde die Studie von 
Forschern des Tokyo Dental College 
in Japan. 

  (zwp-online.info) – Forscher ha-
ben herausgefunden, dass Zahn-
fl eischentzündungen zusätzlich das 
Risiko von rheumatischer Arthritis 
erhöhen können. Die Wissenschaft-
ler der Johns Hopkins University in 
Baltimore konnten das Bakterium 
Aggregatibacter actinomycetem-
comitans sowohl bei Patienten mit 
 Parodontitis als auch bei jenen mit 
Arthritis nachweisen. Dieses be-
günstigt die Bildung von citrulli-
nierten Proteinen im Körper. Die 
 Citrullinierung ist ein normaler 
Vorgang, bei dem Proteine ihre 
 Eigenschaften verändern und an-
schließend vom Immunsystem als 
fremd angesehen werden. Dieses 
 bildet daraufhin Antikörper, welche 
das Gewebe angreifen. Bei Men-
schen mit Arthritis ist dieser Vor-
gang um ein Vielfaches erhöht, was 
sich in der chronischen Entzündung 
der Gelenke äußert.

Für die Studie wurden insgesamt 
196 Arthritispatienten untersucht. 
Bei über der Hälfte konnte A. acti-
nomycetemcomitans nachgewiesen 
werden. Ähnlich verhielt es sich bei 
der Kontrollgruppe mit Parodontitis. 
Hier wiesen sogar über 60 Prozent 
der Teilnehmer Spuren des Bakte-
riums auf. Diese Ergebnisse zeigen 
laut Studienleiter Felipe Andrade, 
Professor an der Johns Hopkins Uni-
versity, dass neben Aggregatibacter 

a c t i -
nomyce-
temcomitans 
noch andere 
Bakterien im Kör-
per für die Entwick-
lung der Autoimmun-
erkrankung verantwortlich 
sein können. Mit diesen Er-
kenntnissen sind die Forscher 
dennoch der Lösung, Arthritis zu 
bekämpfen, näher gekommen. 

  (zwp-online.info) – Forscher haben 
jetzt herausgefunden, dass sich ein 
bestimmtes Medikament positiv auf 
die Bildung von Dentin im Zahn aus-
wirkt.

Tideglusib heißt das Präparat, das 
bereits als potenzielles Mittel gegen 
Demenz an Patienten klinisch getes-
tet wurde. Ein Team von Wissen-
schaftlern des Kings College London 
untersuchte Tideglusib im Zusam-
menhang mit Zahnregenerierung 
und konnte erstaunliche Ergebnisse 
erzielen. In einer Versuchsreihe mit 
Mäusen wurden biologisch abbau-
bare Schwämme im besagten Mittel 
getränkt und in die Zahnlöcher ein-
gesetzt. Anschließend wurde das 

Loch mit einer schützenden Schicht 
überdeckt. Nach sechs Wochen 
hatte sich der Schwamm komplett 
aufgelöst und das 0,13 mm große 
Loch vollständig mit Dentin gefüllt. 
Vorangegangene Studien haben be-
reits gezeigt, dass das Medikament 
die Stammzellen anregt und so die 
Bildung von Dentin beschleunigt 
wird. Ob dieses Verfahren auch zur 
Regeneration größerer Löcher dient, 
wollen die Wissenschaftler nun un-
tersuchen. Die Vorbereitung des 
Zahnes auf ein solches Verfahren 
ist allerdings die gleiche wie bei ei-
ner herkömmlichen Füllung. Patien-
ten kommen also auch bei dieser 
Methode nicht um das leidige Boh-
ren herum.  
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Alzheimer-Medikament 
verschließt Karieslöcher

Präparat regt Dentinbildung an.
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ANZEIGE

Vor dem Tauchgang lieber zum Zahnarzt
Durch Druckunterschiede können Zahnschmerzen auftreten.

Dentalphobie begünstigt Karies 
und Zahnverlust

Studie untersucht den Einfl uss auf die Lebensqualität.

Milchzähne in 
Autismusforschung

Mögliche Auslöser in Kinderzähnen dokumentiert.

  (sciencedaily.com) – Wer seinen 
nächsten Urlaub gerne unter Wasser 
verbringen möchte, sollte sich vor der 
Abreise noch um einen Zahnarzt-
termin bemühen. Eine neue Studie hat 
jetzt herausgefunden, dass dentale Pro-
bleme bei fast jedem zweiten Taucher 
auftreten. Veröffentlicht wurden die 
Ergebnisse im British Dental Journal.

Die Studentin und erfahrene Taucherin 
Vinisha Ranna (University at Buffalo) 
hat für ihre Untersuchung 100 Taucher 
befragt, bei denen 41 Prozent angaben, 
schon einmal Zahnschmerzen unter 
Wasser erlebt zu haben. Häufi gster 
Grund dafür war die Barodontalgie, 
die sogenannten Höhenzahnschmer-
zen, die durch große Druckunter-
schiede hervorgerufen werden. 24 Pro-

zent erlitten Kieferschmerzen durch 
das zu fest gehaltene Mundstück. Fünf 
Prozent hatten sogar mit der Lockerung 
ihrer Kronen zu kämpfen, und ein Teil-
nehmer berichtete von einer zerbroche-
nen Zahnfüllung. Am häufi gsten traten 
die Schmerzen in den Backenzähnen 
auf. Die Studentin hat die Studie ins 
 Leben gerufen, da sie selber schon 
Zahnprobleme beim Tauchen erleben 
musste. Um für einen Tauchgang zu-
gelassen zu werden, müssen die Kan-
didaten ein gewisses Level an körper-
licher Fitness nachweisen können. 
Zahngesundheitliche Voraussetzun-
gen fallen darunter allerdings nicht. 
Ranna rät jedem Tauchwilligen, sich 
vorher die Zähne genauestens über-
prüfen zu lassen und mögliche 
 Löcher zu schließen. 

  (zwp-online.info) – Wie eine 
jüngst im Dental Journal veröffent-

lichte Studie zeigt, weisen Men-
schen mit einer ausgeprägten Den-

talphobie ein erhöhtes Risiko für 
Zahnverlust und Karies auf. Für 
ihre Ergebnisse verglichen Forscher 
des King’s College die Daten von 
knapp 11.000 Probanden, wobei ins-
gesamt 1.367 (davon 344 Männer 
und 1.023 Frauen) als phobisch aus-
gewiesen wurden. Anhand der wis-
senschaftlichen Analyse konnten 
die Forscher nachweisen, dass Men-
schen mit Zahnarztangst einen 
schlechteren Zahnstatus aufweisen 
bzw. häufi ger zu Karies und Zahn-
verlust neigen.

Eine Dentalphobie habe großen Ein-
fl uss auf die Lebensqualität sowie 
die physiologische, psychologische, 
soziale und emotionale Wohlbefi n-
den eines Menschen, so die Autoren 
vom King’s College London. Darüber 
hinaus fanden die Forscher heraus, 
dass Phobiker eher eine Zahnex-
traktion als kurzfristige Lösung statt 
eine lang angelegte Prophylaxe be-
vorzugen. 

  (zwp-online.info) – 
Eine neue Studie will 
jetzt mithilfe von Milch-
zähnen herausfi nden, ob 
bestimmte Chemikalien, 
mit denen Babys bereits 
im Mutterleib in Kontakt 
kommen, Auslöser für 
Autismus sein könnten. 
Dazu wollen Forscher in 
den kommenden Jahren 
mehr als 1.700 Kinder 
untersuchen. Besonderes 
Augenmerk wird dabei 
auf Teilnehmer gelegt, 
die bereits ältere Ge-
schwister mit Autismus 
haben. Da bei ihnen ein erhöhtes Ri-
siko für die Krankheit besteht, erhof-
fen sich die Wissenschaftler um Stu-
dienleiter Craig Newschaffer von der 
Drexel University in Philadelphia ge-
nauere Informationen, ob Umweltein-
fl üsse die Entwicklung der Krankheit 
begünstigen. Dabei sollen die ausge-
fallenen Milchzähne auf Spuren un-

terschiedlicher Chemikalien unter-
sucht werden, mit denen der Fötus 
noch vor der Geburt in Berührung ge-
kommen ist. Genauer betrachtet wer-
den unter anderem Pfl anzenschutz-
mittel und verschiedene Weichmacher. 
Diese Analyse soll zukünftig für ein 
besseres Verständnis sorgen, wie sich 
Autismus verhindern lässt. 

© Bill45/Shutterstock.com

© Bill45/Shutterstock.com

© alphaspirit/Shutterstock.com© alphaspirit/Shutterstock.com



wissenschaft

id infotage dental München 2017 17

ALPRO MEDICAL GMBH
www.alpro-medical.de

Aktionsangebote

Unser Aktionspaket für Sie: 

AlproZyme & 
BIB forte eco

AlproZyme  
Alkalisch-enzymatisches Reinigungsgranulat zur 
Vorreinigung und Vordesinfektion für die Aufbe reitung 
von ärztlichen und zahnärztlichen Instrumenten, 
rotierenden Präzisionsinstru menten und Endoskopen.

BIB forte eco
Aldehyd-/phenol- und QAV-freies Flüssigkonzentrat zur 
nicht prote infi x ierenden Reinigung und Desinfektion. 

REF 5543   146,00 €*
Angebot gültig vom 01.03.2017 – 31.01.2018Angebot gültig vom 01.03.2017 – 31.01.2018Angebot gültig vom 01.03.2017 – 31.01.2018Angebot gültig vom 01.03.2017 – 31.01.2018Angebot gültig vom 01.03.2017 – 31.01.2018Angebot gültig vom 01.03.2017 – 31.01.2018

Viruzid
high level

im Keimträgertest 
DVV 2012

  In
 Kombination

  AlproZyme & BIB fo
rte

 e
co

A
N

ZE
IG

E

Speichelpeptide verbessern die 
Osseointegration von Implantaten

Studie zeigt den Vorteil für die Haftung im Kiefer.

„Bestes Alter“ in Gefahr
Parodontitis begünstigt Mortalität bei Frauen der Generation 50 plus.

  (zwp-online.info) – Gibt es einen 
Zusammenhang zwischen Parodon-
titis, Zahnverlust und dem Sterbe-
risiko von Frauen? Das wollten 
 Forscher der University at Buffalo 
wissen und analysierten innerhalb 
einer Studie die Daten von mehr als 
57.000 Frauen im Alter 50 plus, die 
neben Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
auch an parodontalen Erkrankun-
gen sowie Zahnverlust litten. Den Er-

gebnissen zufolge sind Frauen im 
„besten Alter“, die an einer Paro-
dontitis erkranken, einem 12 Prozent 
höheren Todesrisiko ausgesetzt. 
Frauen, die bereits natürliche Zähne 
einbüßten, hatten ein 17 Prozent 
 höheres Sterberisiko.

„Unsere Ergebnisse deuten darauf 
hin, dass ältere Frauen aufgrund 
 ihres parodontalen Zustandes ein 

höheres Sterberisiko aufweisen und 
von intensiveren, zahnärztlichen 
Screening-Maßnahmen profi tieren 
könnten“, kommentiert Michael J. 
LaMonte, einer der Autoren, die ak-
tuellen Ergebnisse. Die Studie för-
derte ebenso zutage, dass Frauen, 
die bereits mehrere natürliche 
Zähne verloren haben, auch weni-
ger in die zahnärztliche Vorsorge 
 investieren. 
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© Ruslan Guzov/Shutterstock.com

  (zwp-online.info) – Ein Team von nie-
derländischen Wissenschaftlern hat 
jetzt den Einfl uss von Speichelpeptiden 
auf Zahnimplantate untersucht. Das 
Speichelpeptid Histatin-1 – kurz Hst1 
– ist dafür bekannt, die Zelladhäsion 
sowie das Wachstum zu fördern. For-
scher rund um Irene van Dijk vom Aca-
demic Medical Center in Amsterdam 

wollten in einer Studie testen, ob sich 
diese Eigenschaften auch auf andere 
Oberfl ächen übertragen lassen. Dabei 
wurde speziell Titan unter die Lupe 
genommen, das bevorzugt für Zahn-
implantate eingesetzt wird.

Für ihre Untersuchungen setzten die 
Forscher Epithelzellen und Fibro-

blasten von Menschen, Mäusen 
und Hunden auf Titanscheiben. 
Der Hälfte der Scheiben fügten sie 
zudem Hst1 hinzu und wiederhol-
ten den Vorgang drei Mal. Bereits 
nach drei Stunden ließ sich fest-
stellen, dass die Zellen, die mit dem 
Speichelpeptid versetzt waren, 
zwei Mal besser an den Titanschei-
ben haften blieben als die Zellen 
ohne Hst1.

Mit ihren Ergebnissen erhoffen sich 
die niederländischen Wissenschaft-
ler, eine Möglichkeit gefunden zu ha-
ben, wie Titanimplantate schneller 
und fester mit dem menschlichen 
Kiefer verwachsen, da Hst1 sowohl 
die Haftung der Zellen als auch das 
Wachstum verbesserte. Außerdem 
erhöht das Speichelpeptid die Bar-
rierefunktion der Zellen und schützt 
sie so vor äußeren Einfl üssen, was 
auch zu einer Vermeidung von Peri-
implantitis beiträgt. 

Noch sind die Ergebnisse nicht aus-
gereift, sodass weitere Studien fol-
gen müssen. Aktuell sind In-vivo-
Tests geplant. Des Weiteren sind die 
Forscher auf der Suche nach einem 
Industriepartner, mit dem sie zusam-
men ein marktfähiges Produkt ent-
wickeln können. 
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Herr Isbaner, im Rahmen der 
diesjährigen IDS hat die OEMUS 
  MEDIA  AG ein neues Fortbildungs-
konzept vorgestellt, bei dem Live- 
Übertragungen in unterschied-
licher Form eine zentrale Rolle spie-
len. Sind damit künftig gravierende 
Veränderungen in der zahnärzt-
lichen Fortbildung zu erwarten?
Ich würde ganz klar ja sagen, mittel-
fristig auf jeden Fall. Das hat einer-
seits mit den erweiterten Anforderun-
gen in Bezug auf die zu vermittelnden 
Inhalte zu tun, z. B. digitaler Workfl ow, 
komplexe Behandlungskonzepte etc., 
andererseits eröffnen neue Informa-
tionstechnologien auch völlig neue 
Möglichkeiten für qualitativ hoch-
wertige, den veränderten Fortbil-
dungsbedürfnissen der Zahnärzte-
schaft Rechnung tragende Angebote. 
Neben der fachlichen Qualität wird 
immer mehr die Effi zienz zu einem 
entscheidenden Faktor, dies sowohl 
für den Anbieter als auch für den Kon-

sumenten von 
Fortbildungs-
angeboten . 
Als Beispiel 
kann man 
hier die sich 
immer größe-
rer Beliebtheit 

erfreuenden Webinare 
heranziehen. Wir nut-
zen hier für unsere An-
gebote die Kooperation 
mit dem Dental Tribune 
Study Club als weltwei-

tem Anbieter. In der Regel können 
wir pro Webinar in Abhängigkeit 
vom Thema 200 Teilnehmer und 
mehr begrüßen. Das sind Größenord-
nungen wie bei einem mittleren Kon-
gress, ohne dass jemand das Haus 
verlassen muss – weder der Referent 
noch die Teilnehmer. Aber es entste-
hen de facto auch neue Formen der 
Fortbildung. Kunden haben mir er-
zählt, dass sich Zahnärzte treffen, um 
z. B. gemeinsam Webinare anzu-
schauen, und dann mit dem Referen-
ten online diskutieren. Unsere neuen 
Streaming-Angebote dürften dafür in 
besonderer Weise geeignet sein.

Was wird Ihr neues System da-
rüber hinaus bieten oder leisten?
Hier geht es nicht schlichtweg um 
eine neue Organisationsform der 
internetbasierten Fortbildung, son-
dern um neue technische und orga-
nisatorische Wege, sowohl die Fort-
bildung via Internet interessanter zu 
machen und gleichzeitig mittels Be-
wegtbildcontent traditionellen Prä-
senzveranstaltungen neue Möglich-
keiten zu geben. Schon seit einigen 
Jahren gewinnt diese Art der den-
talen Information und Kommunika-
tion immer mehr an Bedeutung. 
Komplexe Sachverhalte lassen sich 
so anschaulich, effi zient und bei Be-
darf just in time vermitteln. Gleich-
zeitig ermöglicht die Nutzung reich-
weitenstarker Onlineplattformen, z. B. 
ZWP online, Dental Tribune online, 
sowie der sozialen Netzwerke You-
Tube und Facebook, neue, in diesem 
Ausmaß für die Branche bisher 
kaum verfügbare Verbreitungsmöglich-
keiten (Reichweiten). Mit dem neuen 
Multi-Channel-Streaming (MCS), der 
Schaffung von Competence Centern 
in Deutschland und der Schweiz 
 sowie der Etablierung spezieller Ver-
marktungskanäle eröffnen wir neue 
Wege zur Produktion und Verbrei-
tung von modernem Bewegtbild-

content bis hin zum kostengünsti-
gen Streaming unterschiedlichster 
Formate, wie z. B. Live-Operationen 
oder auch ganze Kongresse. Tech-
nisch-organisatorische Grundlage 
für das Gesamtkonzept und für die 
Produktion des Bewegtbildcon-
tents bilden die eben erwähnten 
Competence Center, die über die 
notwendigen technischen und räum-
lichen Voraussetzungen für Live- 
Übertragungen (OP, Kamerasys-
teme, Upload-Leitungen etc.) und 
das nötige fachliche Know-how im 
Hinblick auf Operateure und OP-
Teams verfügen. Gestartet wurde 
im Juni dieses Jahres mit dem Com-
petence Center Kreuzlingen in der 
Schweiz. Perspektivisch wird es 
diese Competence Center neben 
der Implantologie auch für andere 
Fachgebiete der Zahnmedizin, wie 
Endodontie, Parodontologie oder 
auch Ästhetische Zahnheilkunde, 
geben.

Sie haben bereits mehrfach das 
Multi-Channel-Streaming erwähnt. 
Was ist hier bzw. für die dentale 
Fortbildung neu?
Das Streaming von Bewegtbildern 
ist natürlich nicht neu. Viele ken-
nen es aus der privaten Nutzung, 
und hier sind die bisherigen quali-
tativen Voraussetzungen auch aus-
reichend. Das neue Multi-Channel- 
Streaming ermöglicht die gleich - 
zeitige Übertragung von vier Bil-
dern in HD-Qualität und verfügt in 
unserer Version auch über eine 
Chatfunktion sowie die Möglich-
keit, im Rahmen der CME an einem 
Multiple-Choice-Test zur Erlangung 
von Fortbildungspunkten teilzu-
nehmen. Betrieben wird das Sys-
tem über ZWP online. Ein Adminis-
trator führt vor Ort Regie. Die 
technischen Möglichkeiten sind so, 
dass z. B. neben der Übertragung 
von Live-Operationen ins Netz 
auch eine kostengünstige Übertra-
gung, beispielsweise in Tagungs-
säle, möglich ist.

Vielen Dank für das Gespräch und 
viel Erfolg.

INTERVIEW  Anlässlich der Internationalen Dental-Schau (IDS) in Köln stellte die OEMUS MEDIA AG ihr neues, auf der Basis von 
Multi-Channel-Streaming entwickeltes Fortbildungskonzept für die Implantologie und andere Fachgebiete der Zahnmedizin vor. 
Aus sogenannten Competence Centern werden künftig im Rahmen der ZWP online CME regelmäßig Live-Operationen angebo-
ten. DENTALZEITUNG today sprach mit Jürgen Isbaner, Mitglied des Vorstandes der OEMUS MEDIA AG, über das neue Projekt.

Neue Dimensionen in der Fortbildung 
durch Multi-Channel-Streaming

ZWP online CME: Live-OP jetzt auch aus Leipzig
Am 5. September 2017 fand mit großem 
Erfolg der Test für die im Oktober star-
tenden Übertragungen von Live-OPs 
aus dem Competence Center Leipzig 
(Dentale) statt. Dr. Thomas Barth setzte 
im Oberkiefer vier iSy-Implantate für 
eine Locator-gestützte Totalprothese. 
Nicht nur die Live-OP „funktionierte“ 
hervorragend, sondern auch die Über-
tragung auf allen digitalen Kanälen. Die 
OP wurde in Wimsheim und Leipzig von 
den verantwortlichen Teams mit Zufrie-
denheit an den Monitoren verfolgt. 
Die beiden offi ziellen Termine für die 
nächsten Live-Übertragungen sind:

– 26. Oktober 2017, 14.00 Uhr (iSy)
– 05. Dezember 2017, 14.00 Uhr 
   (CONELOG)

Um das Angebot künftig in vollem 
Umfang nutzen zu können und vor 
allem um Fortbildungspunkte zu er-
langen, ist eine kostenlose Registrie-
rung in der ZWP online CME-Commu-
nity erforderlich: www.zwp-online.
info/cme-fortbildung Wer nicht 
live dabei sein kann, hat die Möglich-
keit, sich die OP über das ZWP on-
line CME-Archiv oder auf YouTube 
anzuschauen.

BEREICHE ZWP ONLINE CME
Seit 2015 profi tieren Zahnärzte auf ZWP online von einem Weiterbildungstool, 
bei dem online bequem Fortbildungspunkte gesammelt werden können. Die 
ZWP online CME – Continuing Medical Education – entspricht den Vorgaben 
des GKV-Modernisierungsgesetzes (2006) sowie den entsprechenden Empfeh-
lungen und Leitsätzen der KZBV, der Bundeszahnärztekammer sowie der Deut-
schen Gesellschaft für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde.

Fachbeitrag
Renommierte Autoren aus Wissenschaft und Praxis veröffentlichen über 
die Printmedien der OEMUS MEDIA AG, wie z. B. das Implantologie Jour-
nal oder das Prophylaxe Journal, regelmäßig CME-Fachbeiträge. 

Die neue Art der dentalen Fortbildung.

entscheidenden Faktor, dies sowohl 
für den Anbieter als auch für den Kon-

sumenten von 
Fortbildungs-
angeboten . 
Als Beispiel 
kann man 
hier die sich 
immer größe-
rer Beliebtheit 

Webinar
Spezialisten aus den unterschiedlichsten Bereichen der Zahnmedizin 
stellen in Form von Videovorträgen aktuellste Ergebnisse ihrer Arbeit, 
Fälle und Behandlungskonzepte vor. Neben dem Videobild des Vortra-
genden ist großformatig auch die entsprechende PowerPoint zu sehen. 
Über eine Chatfunktion können die Teilnehmer dem Referenten schrift-
lich Fragen zukommen lassen. 

Live-OP/Behandlung
Technisch-organisatorische Grundlage zu Produktion und Verbreitung von 
Live-Operationen/Behandlungen über Multi-Channel-Streaming (MCS) bil-
den Competence Center (renommierte Kliniken), die sowohl über die not-
wendigen technischen und räumlichen Voraussetzungen als auch über das 
nötige Fach-Know-how im Hinblick auf Operateure und OP-Teams verfügen. 
Sie liefern innerhalb der ZWP online CME ein regelmäßiges und thematisch 
breit gefächertes Angebot an Live-Operationen bzw. Behandlungen. 
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Die Mitgliedschaft in der ZWP online Community ist kosten-

frei. Die Mitglieder werden durch regelmäßige Newsletter über 

das ZWP online CME-Angebot und spezielle Fortbildungshigh-

lights informiert. Die Fortbildungspunkte werden bequem on-

line erworben und automatisch bestätigt. 

Vorteile der Mitgliedschaft:
  Sie partizipieren an einem regelmäßigen, qualitativ hochwertigen 

Online-Fortbildungsangebot
  Sie erwerben Ihre Fortbildungspunkte über Multiple-Choice-Tests

bequem von zu Hause aus 
  Sie erhalten regelmäßig die aktuellsten CME-Informationen per Newsletter
  Sie haben über das ZWP online CME-Archiv Zugriff auf ein thematisch breit gefä-

chertes Angebot an CME-Artikeln, -Webinaren und -Live-Operationen/Behandlungen
   Exklusiver Live-Chat mit den Referenten/Operateuren  

ZWP ONLINE CMEwww.zwp-online.info/cme-fortbildung

 Termin:
»  am 26. Oktober, 14 Uhr, unter:
   www.zwp-online.info/
   cme-fortbildung/livestream

Live-OPim Livestream
 26. Oktober 2017 14 Uhr



Halle C1 Stand C24

DIE RECHNUNG MIT

DEM WIRT GEMACHT.


